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E-Books in Kunst- und Museumsbibliotheken –  
Liebe auf den zweiten Blick? 

Patrizia Brumen –  
(Neue Galerie Graz / Bibliothek, Universalmuseum Joanneum)

Abb. 1  
Foto: UMJ/N. Lackner

Im Bereich der Kunstwissenschaften erhalten 
die Erweiterungen des elektronischen Angebots 
– verglichen mit anderen wissenschaftlichen Dis-
ziplinen, wo sich elektronische Medien als Ersatz 
oder als Zusatzangebot bereits etabliert haben, 
– erst seit Kurzem zunehmend Aufmerksam-
keit. Die sich einerseits durch Digitalisierungs-
projekte und andererseits durch das wachsende 
Angebot an digitalen Formaten technologisch 
verändernde Medienlandschaft zeigt nun jedoch 
auch Auswirkungen auf diesen Bereich.

In universitären Kunstbibliotheken hat die 
Entwicklung zur hybriden Bibliothek1 je nach fi-
nanziellen Möglichkeiten und abgestimmt auf die 
für Studium, Lehre und Forschung nötige Fach-
literatur bereits eingesetzt. Das digitale Angebot 
umfasst Online-Zeitschriften und Datenbanken 
sowie (kostenpflichtige und -lose) E-Books, wozu 
auch elektronische Hochschulschriften, Lehrbü-
cher und Nachschlagewerke zählen.2 Auch unter 
„Open Access“ veröffentlichte E-Books finden im 
wissenschaftlichen Bereich zunehmend Verbrei-
tung.3 Den Bestand der Kunst- und Museums-
bibliotheken dominieren derzeit konventionelle 
Medien, auch wenn digitale Angebote im Bereich 
der Zeitschriften und Nachschlagewerke, aber 
kaum kommerzielle E-Books vorhanden sind.

Die digitalen „Erscheinungsformen“4 im 
Kunstkontext reichen von E-Books als Dateien 
(Text, Bild), Enhanced E-Books (Text, Bild, 
Multimedia, Interaktion) bis hin zu ganzen Web-
seiten und speziellen Apps.

Monografische Kunst-E-Books – eine 
Momentaufnahme

Die Monografie, die sich für die Darstellung kom-
plexer wissenschaftlicher Zusammenhänge bes-
ser eignet als der durch Aktualität und schnelle 
Verfügbarkeit den globalen Wissensaustausch 
fördernde Zeitschriftenaufsatz, ist auch für die 
kunstwissenschaftliche Forschung maßgeblich.5

Monografische E-Books werden derzeit aber 
eher kursorisch und nur gedruckte Bücher in-
tensiv gelesen. Gemessen an den Faktoren Ge-
schwindigkeit, Genauigkeit und Orientierung ist 
das Lesen von längeren Texten auf Papier immer 
noch effizienter als das Lesen am Bildschirm.6 
Auch aktuelle Nutzerbefragungen haben die Ein-
schätzung bestätigt, dass E-Books als gute Ergän-

zung und erste Orientierung genutzt, aber Print-
ausgaben bevorzugt werden.7 Mit der Generation 
der sog. „Smartphone Natives“8 kann sich diese 
Rezeptionspraxis ändern, aber derzeit entspricht 
die gedruckte Monografie dem Bedarf besser; da-
her gilt Michael Hagners Maxime folgend „Print 
first, Online second“9.

Für die kunstwissenschaftliche Forschung 
geht es nicht nur um das Rezipieren des Textes, 
sondern auch um qualitativ hochwertiges Bild-
material. Einerseits ist das Vertrauen der generell 
printaffinen Fachcommunity in gedruckte Repro-
duktionen bisher größer gewesen als in digitale 
und andererseits eignen sich für das vergleichende 
Forschen gedruckte Bücher aufgrund ihrer Flexi-
bilität besser.10 Durch die technologische Entwick-
lung ist die Authentizität von digitalen Bildern 
jedoch bereits ausreichend vorhanden, und die 
zunehmende Nutzung von Bilddatenbanken wird 
die Akzeptanz erhöhen. Eine aktuelle Studie diffe-
renziert die bisherige restriktive Haltung und zeigt 
ein wachsendes Interesse an neuen Medien wie 
Enhanced E-Books, deren technische Funktionen 
gerade für Bildrecherchen ein großes Potenzial 
bieten und auch Audio- und Videodateien in-
tegrieren können.11 Personalisierungs- und Vor-
lesefunktionen, Wörterbücher und Glossare sind 
weitere Mehrwerte, von denen auch die kunstwis-
senschaftliche Forschung profitieren kann.

Doch um solche innovativen E-Books zu ent-
wickeln, braucht es investitionsbereite Verlage, 
die momentan im Bereich des deutschsprachigen 
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E-Kunstbuch-Marktes kaum vorhanden sind. 
Aufgrund der zusätzlichen Kosten für Rechtever-
handlungen und für die Produktion von unter-
schiedlichen Formaten bei gleichzeitig geringer 
Nachfrage des Publikums sind die Verlagsange-
bote derzeit sehr moderat.12 Kunstbibliotheken 
werden somit noch vorrangig gedruckte Mono-
grafien erwerben, da die Verlage dieses Angebot 
mitbestimmen.13

„Klassische“ Printmedien und ihre digitalen 
Alternativen14

Nachschlagewerke haben sich in elektronischer 
Form bereits bewährt, da sie schnelle Datenak-
tualisierungen für den Produzenten ermöglichen 
und vorteilhafte Recherchefunktionen für die 
NutzerInnen bieten. Sie werden von allen Wis-
senschaftsdisziplinen durchgehend elektronisch 
bevorzugt.15 Das Allgemeine Künstlerlexikon 
(AKL) erscheint mittlerweile parallel zur Print- 
auch als Online-Ausgabe.16 Auch Auktionskata-
loge sind wichtige Nachschlagewerke, die derzeit 
gedruckt und online erscheinen.17 Viele Museen 
haben zusätzlich die Datenbank des kommer-
ziellen Anbieters Artprice18 als Recherchetool 
für den Kunstmarkt lizenziert. Das Sammeln 
der umfangreichen gedruckten Auktionskataloge 
bleibt aber ein Thema, da die Langzeitverfügbar-
keit der Online-Angebote nicht gesichert ist.

Sammlungs- und Bestandskataloge haben im 
Printformat Nachteile, da sie zum Zeitpunkt des 
Erscheinens bereits veraltet sind. Sammlungen 
wachsen, daher müssen laufend Aktualisierun-
gen und Ergänzungen gemacht werden, und so 
ist die Ablöse durch Online-Sammlungsdaten-
banken nur eine Frage der Zeit (und der Ressour-
cen). Als Begleitpublikationen zu Ausstellungen, 
die eine Sammlungsauswahl zeigen, oder Zusam-
menstellungen von Highlights sind sie im Print-

format weiterhin sinnvoll. Die Tendenz geht aber 
in Richtung Online-Sammlungsdatenbank, über 
die es auch möglich ist, dreidimensionale Kunst, 
Video- und Audiokunst, Performance Art und 
Netzkunst adäquat zu präsentieren. Ein ambi-
tioniertes Beispiel ist die cloudbasierte Plattform 
des Städel Museums.19

In den USA hat die Getty Foundation bereits 
2009 zusammen mit acht anderen Kunstinstitu-
tionen die Online Scholarly Catalogue Initiative 
(OSCI)20 gegründet, um Museen beim Umstieg 
auf webbasierte, multimediale, interaktive, frei 
zugängliche, wissenschaftlich fundierte und mit 
Sekundärliteratur verlinkte Sammlungskataloge 
zu unterstützen und der kunsthistorischen For-
schung den Zugang zu nachhaltigen Quellen zu 
ermöglichen.

Konferenzschriften und Festivalkataloge als 
Open-E-Books zu veröffentlichen, ist ein wichti-
ger Beitrag zu einem orts- und zeitunabhängigen, 
globalen Forschungsdiskurs, wie die Beispiele 
Ars Electronica21 und ZKM Zentrum für Kunst 
und Medien zeigen. Vollständige Durchsuchbar-
keit und verlustfreie Darstellung auf vielen Ge-
räten im PDF-Format sind Mehrwerte für diese 
eher „textlastigen“ theoretischen Publikationen.

Werkverzeichnisse und Catalogues rai-
sonnés (CR) werden bereits digital erstellt und 
online veröffentlicht, da sie so schnell ergänzt, 
aktualisiert und dem Forschungsstand angepasst 
werden können. Über vielfältig kombinierbare 
Recherchemöglichkeiten und innovative tech-
nische Lösungen wird das Œuvre dokumentiert 
und mit Video- und Audiodateien angereichert. 
Das Schweizerische Institut für Kunstwissen-
schaft (SIK-ISEA) publiziert Online-CRs bereits 
seit 2007.22 Auch die Österreichische Galerie 
Belvedere bietet derzeit drei Online-Werkkata-
loge an.23 Digitale Werkverzeichnisse haben viele 
Vorteile, aber sie sind auch sehr kostenintensiv, 
weshalb eine Ablöse des ebenfalls hochwertigen 
Printpendants eher unwahrscheinlich ist. 

Eine wichtige Organisation in den USA ist 
die Catalogue Raisonné Scholars Association 
(CRSA), deren Mitglieder derzeit neun CR-Pro-
jekte online veröffentlicht haben.24

E-Ausstellungskataloge gehören neben an-
deren Formaten wie Online-Magazinen, Blogs 
und Apps zur digitalen Strategie der Kunstinsti-
tutionen, die darauf abzielt, bereits im Internet 
die Aufmerksamkeit des Publikums zu erlangen, 
um ihre Arbeit als Bildungs- und Forschungs-
institutionen besser zu vermitteln und sich in den 
Sozialen Medien zu vernetzen.25

Die zusammen mit Verlagen produzierten 
digitalen Ausstellungskataloge sind elektro-
nische Kopien der Printkataloge im PDF- oder 
EPUB-Format.26 Besonders interessant in diesem 

Abb. 2: Digitale Samm-
lung, Städel Museum. 
Foto: UMJ/N. Lackner



5AKMB-news 1/2017, Jahrgang 23

E-Books in kunst- und MusEuMsBiBliothEkEn

Zusammenhang sind allerdings die in originär 
digitaler Form im zeitgenössischen Kunstkontext 
erschienenen Einzel- oder Themenausstellungs-
kataloge, die zum kostenlosen Download, teils 
mit Print-on-Demand-Verfahren angeboten 
werden bzw. wurden. Pionier in diesem Bereich 
ist die Kunstsammlung Nordrhein-Westfalen, 
die zusammen mit dem Moderna Museet Stock-
holm das erste deutschsprachige E-Book als PDF 
anlässlich der Einzelausstellung von Wolfgang 
Tillmans 2013 veröffentlicht hat.27 Darauf folgten 
das E-Book zur Themenausstellung „Playtime“ 
im Lenbachhaus München 201428 und das erste 
Enhanced E-Book im EPUB3-Format der Kunst-
halle Wien anlässlich der Ausstellung „The Fu-
ture of Memory“ 2015.29

Dass es auch kooperative Lösungen für digi-
tale Publikationsstrategien geben kann, zeigt die 
Online-Plattform der Vereinigung von sechs in-
ternationalen Kunstmuseen „L’Internationale“, 
die ein Online-Tool für die Veröffentlichung von 
elektronischen Ausstellungskatalogen entwickelt 
haben.30

Der digitale Ausstellungskatalog kann durch 
seine technischen Möglichkeiten attraktive 
Mehrwerte bieten und die vielen Erscheinungs-
formen seines Printpendants ergänzen, fallweise 
ersetzen, aber sicher nicht gänzlich ablösen. Die 
Objekthaftigkeit des teils sehr gewichtigen Ka-
talogbuchs entspricht auch den Ansprüchen des 
heterogenen – teils populären, teils wissenschaft-
lichen – Kunstpublikums.31 Aber er kann durch 
seine Eigenschaften eines orts- und zeitunabhän-
gigen Mediums für die Fachcommunity wichtige 
Informationen schnell und unkompliziert liefern 
und so seine derzeit noch marginale Position 
verändern. Auch die wegfallenden Produktions-, 
Distributions- und Lagerkosten für physische 
Kataloge sind positive Begleiterscheinungen.

Gerade das Enhanced E-Book mit multi-
medialen, interaktiven Elementen bietet interes-
sante Möglichkeiten, die zu einem konzeptionell 
neu gedachten digitalen Format führen können. 
Der technische Fortschritt im Hinblick auf neue 
Software- und Hardwarelösungen spielt in dieser 
Experimentierphase ebenso eine Rolle, um eine 
einwandfreie Lesbarkeit auf vielen Endgeräten 
ohne Qualitätseinschränkungen zu erreichen.32

Die gerade im digitalen Bereich sehr kom-
plexen und kostenintensiven Urheber- und 
Bildrechtsabklärungen erschweren „bildlastige“ 
Katalogproduktionen, daher haben „textlastige“ 
Formate wie Ausstellungsreader und -begleiter 
momentan größere Chancen, als E-Books zu er-
scheinen. Die Rechteinhaber und Verwertungs-
gesellschaften befinden sich in einer starken 
Position hinsichtlich der zukünftigen digitalen 
Entwicklungen.33

Der Weg der Kunst- und Museumsbiblio-
theken in die „schöne“ digitale Welt

Momentan dominiert den Sammlungsbestand 
der Kunst- und Museumsbibliotheken das ge-
druckte Buch aufgrund seiner hohen Akzeptanz 
bei der kunsthistorischen Fachcommunity, des 
moderaten Angebots an deutschsprachigen E-
Books am Kunstbuchmarkt und der Einschrän-
kungen durch Bildrechte und -qualitäten. Aber 
die Vorteile von wissenschaftlichen E-Books 
werden mittlerweile gesehen, sodass sich die Be-
dürfnisse ändern können. Auch die technischen 
Möglichkeiten von digitalen Bildrecherchen er-
höhen den Wunsch nach neuen Medien, erfor-
dern aber auch eine adäquate technische Ausstat-
tung mit großen Bildschirmen, leistungsstarken 
Rechnern und Druckern.

Abb. 4  
Foto: UMJ/N. Lackner

Abb. 3  
Foto: UMJ/N. Lackner
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Die kunsthistorische Forschung nutzt unter-
schiedliche Medien, darunter aktuellste, aber auch 
ältere Literatur, ebenso wie umfangreiche Katalog-
bücher und Ephemera, die in absehbarer Zeit längst 
nicht alle digital zur Verfügung stehen werden. 
Daraus ergibt sich eine parallele – physische und 
digitale – Erwerbungsstrategie, um die spezifischen 
Vorteile beider Formate nutzen zu können. Auch 
Regalplatz ist nicht unbeschränkt verfügbar.34

Um zukünftig E-Book-Angebote für den Kunst-
bereich mitzugestalten, ist es wichtig, den Kon-
takt zu den Anbietern zu suchen, um neue Ge-
schäftsmodelle zu entwickeln.35 Dem Prinzip einer 
kooperativen Informationsversorgung folgend, 
können kostenpflichtige E-Books aus den digitalen 
Beständen anderer Bibliotheken genutzt werden.

E-Books in die Erwerbungsabläufe zu integrie-
ren, erfordert einige Anstrengungen im Hinblick 
auf finanzielle, rechtliche, technische und perso-
nelle Rahmenbedingungen, wie die bisherigen Er-
fahrungen gezeigt haben. Da E-Books als „Dienst-
leistung“ definiert sind, können Bibliotheken 
lediglich Zugriffsrechte und keine Besitzrechte 
erwerben. Um von einem Bestand zu sprechen, 
müssen Archivrechte verhandelt werden, die 
einen dauerhaften, nachhaltigen Zugriff ermögli-
chen und die Verfügbarkeit durch Langzeitarchi-
vierung und Volltextindexierung sicherstellen. 
Ein gleichzeitiger Erwerb von Print- und elek-
tronischer Ausgabe, sog. Bundles, könnte dem 
Bedarf der Nutzer entsprechen, muss aber auch 
mit den begrenzten Budgets zusammenpassen.36

Der „klassische“ Sammlungsgedanke, der 
gerade für Kunst- und Museumsbibliotheken 
als Gedächtnisorte der Institutionen ausschlag-
gebend ist, erhält durch die digitalen Medien eine 
neue Bedeutung.37

Da die wissenschaftliche Informationsversor-
gung in der digitalen Welt über die Bereitstellung 
eigener Bestände hinausgeht, könnten Spezial-
bibliotheken ihre Sammlungstätigkeit auf das 
Internet ausdehnen und Open-E-Books, Online-
Werkverzeichnisse und andere Netzangebote 

nachhaltig sichtbar machen. Das Angebot an 
Ausstellungskatalogen in Form von originär digi-
taler „Grauer Literatur“ wird durch die digitalen 
Strategien der Kunstinstitutionen sicher ebenso 
steigen wie die durch Digitalisierungsprojekte 
verfügbaren analogen Museumspublikationen.

Auch wegen der Besonderheit ihrer Sammlun-
gen nehmen Kunst- und Museumsbibliotheken 
trotz des digitalen Wandels eine Sonderstellung 
ein, da ihre gedruckten Medien durch ihre hoch-
wertige grafische Gestaltung und Typografie zu-
gleich selbst Objektcharakter haben.38

Das haptische, materielle Kunstbuch wird in 
jedem Fall als stabile Alternative neben dem flui-
den E-Book den zukünftigen Sammlungsbestand 
bestimmen.39
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